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DIE LANDWIRTSCHAFT ALS MOTORGASQUELLE 
Von 
Lehrstuhl für Verbrenl1Ul12:S11lOtorcn und KraftfahrzelH!p. 
Technische CIliHrsitiit BUllapest ~ 
(Eingegangen am 4. Juni, 1965) 
Vorgelegt ,·on Prof. Dr. A. ch·REK 
An der Schwelle des AtomzeitrclUmes wir(l dit· Popularisierung ('mer 
anderen ~e·wiß sonderbar klingen, wenngleich man sich in techni-
"ehen Fragen ,dr'n:r in Prophezeiungi~ll ergehen kann. Auf Grund d"l· hc:utigen 
Kenntni"sE' wird dir' an, .1'>r AtolUspaltung anfallende Energie in erster Linie 
für tlie Erzeugung ,_,Jektrischen Stromes geeignet sein. Das Ldwll beallsprueht 
aber außer (l"r elektrischen "ueft andr'l"C' Energie in zunehmenden :'Iel1gen. 
Auch die auf allen Liniell fortschrl'itende .:\1,·eh'lnisienug yC'rlangt mdn und 
mehr Heu te sind die "wichtigsten Energieträger immer noch <lie Kohle 
und das Erdöl. 
Eine rnipl':mchung dieser Frage vom Gesicht~punkt der Verhältnisse im 
Inla!:l!l aus muß zn der Feststellung führer!' daß die yerfügharen }lengen 
dieser ])eitlen EnergiefIuellen in Anbetracht clC'r sehndlen Entwicklung der 
Indu;;triC' rasch ahnimlllt. Geologen haben schon oft vor cler Gefahr ei!wr 
baldig;~:>n Er:::chöpfullg der \-orräte a11 die~en heiden Energieträgern gC\\-al'H t. 
Daß C':" his heute noch nicht dazu gckom_men ist, kann der großzügigC'J1 Schurf-
arheit zugeschrieben werden, flie im Erdinn('n'n immer wieder nC'ue Elliergie-
trägeI","onilte erschließt. 
Hier soll jedoch auf die TatsHehe hingei\-iesPIl \\-('nlen, daß es eine überall 
an"\l'esende Gasenergiequelle gibt, zu deren Ersehließung im Inlande noeh 
nicht yiel unternommen wurde. Das ist um so merkwürdiger, als die hier zu 
erörternde Energiequelle, im Gegen;;atz zu den hC'iden erwähnten, mit der 
Ent-wicklung yon Kultur und Industrie nicht nur versiegt, Eondcrn im Gegen-
teil immn ngiebiger KireI. 
Es handdt sich um die hakterif'lle r-mst'tzll!lg (um das Faulen) organi-
scher Stoffe, bei der da- vornehmlich }Icthanga~ enthaltende Biogas entsteht. 
Es kann auch aus dem Schlamm eIes "täcltischen Abwassers ge"\\-Olll1en -werden 
und heißt dann auch Klär- oder Sehlammgas. 
Die Skizze eIer Eir;.riehtung für die BiogaEerzeugung nach Sehmiclt-
Eggerglüß zeigt die Abbildung 1. 
Biogas ist ein auf biologischem \Vege durch hakterielle ZeTsetzung 
geKollllelles Gasgemisch, welches sich aus 
3 Periodica Polytcehuica:\1. lX/-!. 
32/J 
.JJ 65 % Methan, 
2-10% W-asserstoff, 
30--40% Kohlendioxyd, 
0,1 - 1 % Sch'wefelwasserstoff und 
0,0-0,5% Sauerstoff 
und aus Spuren anderer Gase zusammensetzt. Die gärzeitabhängigf' Verände-
rung der Hauptbestandteile zeigt Abbildung 2. 
N atiirlich läßt sieh die Zusammensetzung de~ Biogases nach gewi::,sen 
Gesichtspunkten durch geeignete Dosierung der zur Gärullg gelangenden 
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Stoffe beeinflussen. Ent5prechend ~ch'wankt dann auch der Heizwert fie:, Bio-
ga~e~ zwischen ,t.800 und 6000 kcaljNm3 . 
Das Schema der Bioga'3erzeugung und -,-erwertung verall~chaulicht dir' 
Ahbildung 3. 
Dm: Biogas zeigt t'ine groBe Yennmdtschaft mit dem Erdga~, welches, 
in Erdöl oder Wasser absorbiert, zur Erdoberfläche emporsteigt. Da ('s 'weder 
mit dem Erdöl, noch mit dem \Vasser chemisch gebunden ist, kann ,'" \"im 
,liesen leicht getrennt werden. 
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Erdgas setzt sich aus CHl' CO~, 1\2' fallweise auch CO und Hz ZU8aInmpn. 
Seine Qualität wird durch seinen CH.I-Gehalt bestimmt. 
Organische Stoffe hedecken unsere ganze Erde mit Ausnahme der weni-
gen kahlen und unfruchtbaren Gebiete. Mit der Zeit gehen die abgestorbenen 
organischen Stoffe zunichte, wobei sieh unter dem Einfluß des Sonnenlichtes, 
lies Wassers und des COz der Luft neue organische Stoffe ent"wickeln. Dieser 
Kreislauf hält ununterbrochen an. Der Hauptbestandteil der Pflanzenwelt 
ist die Zellulm:e, elie im Leben der Pflanzen und nach deren Ahsterben eine 
wichtige Rolle spielt. 
Zellulose gehört zu den Kohlenhydraten, deren unzählige bekannte 
Variationen die gemeinsame Eigenschaft haben, unter dem Einfluß ,""on Bakte-
rien unter gut bekannten Umständen zu faulen. Diese Zersetzung schwankt 
je nach der Temperatur und nach den anderen Umständen des Prozesses. 
Gelegentlich der Zersetzung entsteht Gas, und es bleiben die den Erdhumus 
verbessernden organischen Stoffe zurück. 
In der Landwirtschaft ergeben sich jährlich Unmengen pflanzlicher 
orp;anischE'r Abfälle. Zum TE'il werden ~ie zur Fütterung und als Streu für elie 
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Tiere. d. h. zur Erzeugung yon Dünger yerwendet. In der 'Wirt::;chaft des Klein-
hauern \I-erden diese Ahfälle tcih yerheizt, teih kommcn sie im hes~eren 
Falle - heim Pflügen des Aekers als Dünger in den Boden. Ein großer Teil 
wird illdf;S (haußen auf den Feldern gesammelt und yerbrannt. 
Die III der Landwirtschaft gewonnenen organischen Pfla l1:;;en abfiille 
(Getreiclc5troh, Maisstroh. Laub. Rohr-. :\Iohn-, Erdäpfel- und Rapskraut usw.) 
bilden :;;usammen mit menschlichen Fäkalien und S!alldllng GnuH!S!II.f.(e :;;llr 
Gewinnung roTZ Biogas. Bis jetzt war da~ Problem der Yerwcrtung tIpI' ~o Hnfal-
lcmden organi~ehen Ahfälle cmf (IP11 Parzellell (les Kleinbauern hierzulande 
unlösbar. Die sozialiqi:=clw l-mstdh!l1g in der Landv,-irtsehaft hietet auch 
auf diesem Gehiet große :\Iöglichkeitell. Einesteil~ würde die Yerwertung der 
organi;;che-H __ \.hfällp <1f'11 G('no~~~t'n:-:c:haft~hau{"):rn zu eineT l1f"uen Energ:if'(FHC>l1e 
vC'rhe1fC'n~ and«rer~f'it~ \\"ürdt· ~jt~ dit;':~(> Init elllcll1 
Dün Behan 
Stalldüng-,'rc' ,-ediert di.·s'· 10 30" Cf _""ine." Stick"toffgehalte~ m Form Ylln 
Fih_' ge"\\~öhnlich ('l'r(~icht jf'(loeh Ilef Stiek,tofi\-PTlnst ~elhst 
dagegen Stickst(;ff\-("rln~t 1ell. 
sen (leI' :3taHdung (II~i.ck~:ehnist) zur Bi0tfa~ge"\;-jnn1Ll1g yer\\+en(h~t "\\~ol1cn~ 
erfordert er eine ~OJ"gfältigere Behandlung". di,> "ich aber lohnt, we;j ~i(' nebst 
der Ge"\\+:inlluug des ('n('rgie~p('nt1pndt'll Bicg:a;;;:f"~~ auch eiu<;.n \\"el·t,-oHei·f'i1 5[-<111-
düngrr ~ichert. 
Es wurden Ycr"uche angestellt. elie zeigen ~Oilt(>lL ob ,1,']" hehandelte 
oder der unlwhamlelte Stalldüllger - bei Vel"\H>ndul1g der gleichen Gf'wichts-
lllengcn (1i(~ höheren Erllteerträge liefert. In allen :Fällen r:rl dtlr '-ergIrich 
zugunstrell tles behandelten Stallchinger:- aus, wobei die ::Ylelucrträge st"ts 
dem höheren Stickstoff- und Humusgehalt entsprachen. 
Durch Einführung der 80genannten kiin;::tlichen Stalldüngerher"tpllung 
läßt sich die GC'winIlung oI'gani~chcr Düngemittel wesentlich steigern. \X-ie 
sehon endhnt. kanll die Qualität und Quantität cles Ga:-es heträchtlieh ,TI'-
hessert 'werdr:Il, wenn die sonst ullyerwcndb,tren land\\-irtschaftliehen Ahfälle 
zur Gewinnung YOll Biogas und oI'ganischer Düngemittel in den Gärhelüllter 
eingehracht 'I"erden. Damit hat man die :'Iög1iehkeit, die Produktion organi-
scher Düngemittel il-e5entlich zu erhöhen. Zahlenmäßig handelt es sieh um 
große \~' cI'te, wenngleich sie der Laml"wirtschaft nicht unmittelbar, sondern 
e1"st üher die höheren Ertl"äge zufließen. Auch dem Laien ist es bekannL daß 
deI' StalldüngeT die Gnmdlage jeder land,,-inschaftlichen Produktion bildet. 
Viährend der nötige Kunstdünger in ullumo'chriinkteI' :\Ienge al1ge,chafft 
werden kann, 8ind die ans der Gärung deI' Zellulose in Form yon Stalhlür:ger 
anfallenden Humushildner nur in beschränkten Jlengen yerfügbar. 
Eine Betrachtur:.g der :\Iäglichkeiten zur Gewinnung und zum ,,-erb'auch 
yon Biogas und Bioclünger im Inland gestattet die Fe8tstellung. daß diese 
Frage in 'Verbindung mit anderen yorteilhaften U m~tänden eme yieh-erspre-
che11(le Zukunft hat. 
Bei einem Be3tand yon bloß 3 :1Iillionen Stück Yieh können in rngarn 
jährlich 15 - 20 }Iillionen :'\m:l Bioga3 erzeugt werden. Auf Kohle umgerechnet, 
ent:3pricht die"e :'tleng{' der JahrespToflnktioll eines großen Bergwerke:", beson-
elers, wenn die Häherwertigkeit des Bioga;;es als Brennstoff und seine Aschen-
losigkeit berück<chtigt \\-ird. B(~r('chnet Illan ferner die :\lenge der jährlich 
YC1"10ren gehenden landwirt,.:chaftlicll<'1l und industriellen Abfälle, kommt IEan 
zu dem Ergebnis, daß durch rlerpll Yprwertung llieht nur die ohige Gasruengp_ 
~ollderll auch der -:~tHfaH u:rgaIlischen rJlingl~rs sich erhöhen \,-ürdr.o .. AJI da~ ließe 
.'ich lnit geringen I n \-P~tit10nf'n uuteT ,-el"\\-pndung yon Stoffen erzielen" die in 
{-n garn in großen :Jlel1 trc'n zur ,:- f'Tfügun g: stehen. 
l:t'rEPr heden tel j("" Bf'han(l1ung (lf'~ l)ün f!t'r:=.; ~incn j iihr-
lidwl1 S illL ,kr 1:200 1:;00 T0nnen E:alkammol!~aip('ter gleieh-
\\-ertig \,-iirp. 
Bi~ jC'tzt "\\:ur.le gerade· III {ler J~alld\\"jrt~chaft 
an fwerft'!l _ 
DÜl1fIerhehanc1hmg und YOll den alIgt'-
mit (leI' großbt'trieb-
h!~jaf' Prohlp111P ",-OE Sf'lh~t ~ich 
die J:rnge der 111u;;chineHcn Ellt-
df>~ Dii1Jtr(':r~ au~ (lClll St~lH lnul (l~~~e!l "',I;eite.rt\ 
HP a.bhällgig ' .. on den früher {~T\\-üh~l tl~n \-oTtf'ilen nuL 
~!t'h('da;-f def T~all(l,yiTt~chaft ~ehr ,\-(\~pntlich. 
/tuf dit' ilanz df~:; Landt's \\-iil'de C~ ~ich 11llL~e(1ing:t \-ol'teilhaft 
au~\\·irk(,H. ,,-('nn ~:ich die Landv,;il't~ehaft pillen Teil ihre::: Energiebedarfs auf 
flie angf-gt:IH'lH' \\:-eis{' ;-:f>lh~t ~i('hf'rn kÖ?1ntC, \~orHinfjge Schätzungen 111:1,1 
Berechnungen !wwpisf'lL .laß da< gl'ößtt.'l:[t'iIs auch möglich ",iire. 
Jlit \'" nrl{'i} kanu Biog:a:, aaßer zur Strolllcrzengung dank seinenl hohen 
H,'iz,,-ert auch auf kommunalem. cl. h. auf einem Gebiet yenl-entlct 'werden. 
wdche~ im Hinblick auf (lell wirt"ehaftliehel1 und kulturellen Aufschwung 
(ler Dörfer k.'il1eS\"('g~ H'1'nachlässigt ,,'pnlt'!1 kann. Ehenso yorteilhaft läßt 
p, ~ich aber aueh in Üt'll yerschieden"ten Zweigen der lanclwirtschaftliel1f'1l 
Produktion (z. B. zum Beheizen Fm T1'eihhii.u~e1'n, bei der Spirituserzeugun~. 
zur Beheizung yon Bru tanlagelL in :\Iolkneien. F u ttertroeken- und Futter-
diimpfanlagt'll. ZUln Betrieb landwirtschaftlicher }Iaschinen und besolHler~ 
YOll B('wiis~erung8pUlllpt>ll) yerWenclell. 
Zum gleielH>ll Fragenkomplex gehört auch die Yerwertung des aus den 
I. ,";' {.\"V()N 
städtischen AbwäsEern gewonnenen Bioga"t~~ und Bindüngcr,.;. Prakti;.;ch kallu 
man hier das Gas auf z·wei Arten yerwerten: 
durch Bcimengullg des erzeugten Gases zum Stadtga~: 
durch Verwendung bei der Stromerzeugullg. 
Augenblicklich hat llieser Teil (kr Probleme hierzulande seine Aktualität 
Hoch nicht ganz erreicht, weil e" erst einige Ahwasserkläranlagen gibt, die den 
an den Rechen anfallenden Mist bzw. den Kanalschlamm ausfaulen. Da aber 
allein in der Zeit des lläch~tell Fünfjahrplane,.; in erster Linie aus hygif>nisehen 
Gründen zum Schutz tit'r natürlichen Gf>wä;:st,r. SPCIl und Flüsse 23 :i0 
Abwasserkläranlagen c,rrichtet werden, in Lleuen der mechanisch gewonnen/> 
Schlamm der Methangärnng zugeführt werden wird. 'wird die Bedeutung 
des Biogase,.; für die V olks'wirtsehaft wesentlich ansteigen. Aus dem erzcugtt'll 
Gas können <liese Anlagen ihrf>n Eigenbedarf d,,;a an elektrischem Strom und 
Kraftstoff "eIh"t (keken. "0 daß "ie die En,~rgieyorrät(" des Land('s nie}}j 
helasten Kerdcl!. 
Bei den heutig(~ll Leben:,forllll'll ist der ,",,'u115ch der Landbeyölkerllll~. 
die gleichen kulturellen Möglichkeiten genießen zu können "ie die Stadt-
hevölkerullg, yollkommel1 gereehtfertigt. Die Gasheizung und elektrische 5tro-
merzeugung aus Biogas (;rlcichtert die Arbeit im Haushalt, erlaubt den Bau 
von öffentlichen Bädern,. siehert den Stromheclarf der ländlichen W a!'chan!' t al 
ten, Bäckereien U5'''., erhöht also das Kulturniveau des Dorfes. 
Zusammenfassend ist die Feststellung berechtigt, daß auf diest~lll Gebiet 
l10eh 'del zu tun hleiht, daß jedoch die Zukunft be50nclers im Hinblick auf 
die sozialistische Umstellung der Landwirtschaft große Hoffnungen gerecht-
fertigt. Unsere teehnischwissenschaftlichen Fachleute aber müssen alles unter-
nehmen und den täglichen Problemen immer um einen Schritt yoraus s"in. 
weil der Aufstieg unseres Landes sowohl auf wirti'chaftlichelll als auf t{'chni-
schem Gehiet nur auf diese W f>ise gewährleü:tet werden kann. 
ZusalunlCufassullg 
Auch die Vorräte Ungarn~ an Kohle und Erdöl, den beiden wichtigsten Energietriigerll. 
sind nicht unerschöpflich. Eine weitere reiche Energiequelle bildet aber das Biogas, dere!l 
Erschließung jedoch bisher nicht im nötigen Umfang vorangetrieben wurde. Das Biogas wird 
durch bakterielle Umsetzung gewonnen. Es enthält hanptsäehlich Methan und Kohlendioxyd. 
Sein Wasserstoff-, Schwefelwasserstoff- und Sauerstoffgehalt hängt von dem Rohmaterial 
und von der Gärungszeit ab. Sein Heizwert liegt zwischen 4800-6000 kcalfNm". Es zeigt 
eine große Verwandtschaft mit dem Erdgas. 
Die Studie befaßt sich mit den Möglichkeiten der Erzeugung de~ Biogases und W\,jq 
auf seine große volkswirtschaftliche Bedeutung hin. 
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